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EDITORIAL/154: Abonnement Schattenblick-Wochendruckausgabe (SB)





Wochendruckausgabe 154 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
26.10.2019
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Liebe Leserinnen und liebe Leser

an dieser Stelle noch einmal zur Erinnerung ein Hinweis auf die
Bedingungen und die Gebühr zum Erwerb eines Schattenblick-Abonnements
der wöchentlich erscheinenden Druckausgabe der Online-Tageszeitung
Schattenblick.

Es wären zu diesem Zweck 28,- Euro inklusive Versandkosten auf das
unten angegebene Konto für die Übersendung von vier aufeinander
folgenden Schattenblick-Wochenzeitungen zu überweisen. Bei
Fortsetzungswunsch des Abonnements ist dieser sieben Tage vor Ablauf
der ersten Abo-Bestellung mit jeweils 28,- Euro fortgesetzter
Überweisung für die entsprechenden nächsten Ausgaben zu bestätigen.

Bleibt diese Bestätigung während der entsprechenden Frist aus, gilt
das Abonnement als fristgemäß gekündigt.

Selbstverständlich kann die Wochendruckausgabe des Schattenblick auch
als Einzelbestellung erworben werden, jedoch muß auch hier mit der
jeweiligen Bestellung die Einzahlung auf das Konto sieben Tage vor
Erhalt getätigt worden sein. Ein Einzelexemplar kostet dann allerdings
8,50 Euro.

Wie auch immer, als einzelner Leser oder im Zusammenschluß mit anderen
wünschen wir Ihnen und uns das Beste für die jeweils in Betracht
gezogene Form der möglichen und doch sehr überschaubaren
Bestellabwicklung.

Weiterhin viel Spaß beim Lesen und Stöbern im Schattenblick wünscht

Ihre Schattenblick-Redaktion

Kontoverbindung:

MA-Verlag

Commerzbank Heide

IBAN: DE54 2184 0078 0432 8720 00

BIC: COBADEFF218

Hinweis: Bitte bei der Überweisung die aktuelle und vollständige
Anschrift mit angeben, damit die bestellten Ausgaben auch zugestellt
werden können.


25. Oktober 2019
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/654: Klimakampf und Kohlefront - Gerichtsschranken und Retourkutschen ... (We don't Shut up!)


"We don't Shut Up! - Solidarität mit WeShutDown!"

Pressemitteilung vom 30. Oktober 2019

Prozess gegen Klimaaktivist*innen wegen Kraftwerksblockade beginnt



Eschweiler - Am Amtsgericht Eschweiler beginnt heute das Strafverfahren
gegen fünf Klimaaktivist*innen, denen die Blockade des Kohlekraftwerks
Weisweiler im Jahr 2017 vorgeworfen wird. Außerdem verklagt RWE die
Aktivist*innen auf zwei Millionen Euro Schadensersatz.

Die Aktivist*innen werden im Prozess beweisen, dass die Blockade
notwendig und legitim war: "Durch die Blockade wurden tausende Tonnen
CO2 eingespart, die sonst den Klimawandel weiter angeheizt hätten. Die
Aktion hat also den Schaden begrenzt, den die Kohleindustrie jeden Tag
anrichtet. Damit war sie nicht nur legitim, sondern auch juristisch
nicht rechtswidrig", sagt Cornelia, eine der Angeklagten.

Um dies zu belegen, bringen die Aktivist*innen zahlreiche Beweismittel
selbst in den Prozess ein. Unter anderem werden ein
Klimawandelbetroffener aus Tansania, ein Klimaforscher, eine Expertin
für Luftverschmutzung sowie weitere geladene Sachverständige aussagen.
Moritz, ebenfalls angeklagt, kündigt an: "Wir werden den Prozess nutzen,
um RWE öffentlich anzuklagen für die weltweite Vernichtung von
Lebensgrundlagen durch Braunkohleverstromung und um unsere Forderung
eines sofortigen Kohleausstiegs zu verbreiten."

Die Aktivist*innen der Aktion "WeShutDown" hatten am 15. November 2017
frühmorgens Förderbänder und Bagger im Braunkohlekraftwerk Weisweiler
bei Aachen blockiert, und damit die fast vollständige Abschaltung des
Großkraftwerks erreicht. Zeitgleich tagte die 23. Klimakonferenz der UN
in Bonn. Die Aktion verhinderte die Emission von rund 26 000 Tonnen C02
durch das Kraftwerk.

"Wir haben veröffentlicht, dass wir verklagt werden, und viel Zuspruch
bekommen für die Aktion. Repression kann die Bewegung für
Klimagerechtigkeit nicht aufhalten, Solidarität ist unsere stärkste
Waffe", sagt Moritz.

Unterstützer*innen der Angeklagten sind mit einer Kundgebung vor dem
Gericht zugegen. Sie hatten bereits im Februar die Kampagne "We Don't
Shut Up - Solidarität mit #WeShutDown" gestartet, um zu zeigen, dass
sich die Bewegung für Klimagerechtigkeit weiterhin nicht vor Aktionen
abschrecken lässt.

Webseite: wedontshutup.org

Twitter: @we_shut

 * 

Quelle:

"We don't Shut Up! - Solidarität mit WeShutDown!"

E-Mail: wedontshutup@riseup.net

Internet: www.wedontshutup.org



veröffentlicht im Schattenblick zum 31. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]
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MELDUNG/120: 75.000 Unterschriften für besseren Kinderschutz durch verpflichtende U-Untersuchungen


Terre des Femmes - Pressemitteilung vom 29. Oktober 2019

TERRE DES FEMMES überreicht Bundesgesundheitsminister Jens Spahn
75.000 Unterschriften für besseren Kinderschutz durch bundesweit
verpflichtende U-Untersuchungen



Berlin. TERRE DES FEMMES - Menschenrechte für die Frau
e.V. überreichte am Dienstag über 75.000 Unterschriften für die Petition
"U-Untersuchung - Unbedingt Pflicht!" an Gesundheitsminister Jens Spahn. In
der Petition fordert die Frauenrechtsorganisation bundesweit verpflichtende
und kostenlose U-Untersuchungen für alle Kinder und Jugendlichen bis zum
18. Lebensjahr. Die Petition startete im Rahmen der Mädchenschutzkampagne
"Jetzt Mädchen stärken" - #esistnichtallesrosarot" im Oktober 2018.

Fälle von Vernachlässigung und Misshandlungen bei Kindern können durch
verpflichtende U-Untersuchungen schneller von Ärzten entdeckt werden.
Zusätzlich kann dadurch geschlechtsspezifischer Gewalt, von der Mädchen
besonders betroffen sind, präventiv entgegengewirkt werden. Ein solides
Schutznetzwerk für die von weiblicher Genitalverstümmelung gefährdeten
Mädchen in Deutschland könnte aufgebaut werden. Dies ist laut der
Dunkelzifferstatistik 2019 von TERRE DES FEMMES auch dringend notwendig:
Aktuell leben in Deutschland 17.691 Mädchen, die von weiblicher
Genitalverstümmelung bedroht sind.

"Es ist sehr wichtig, dass dieses bereits existierende Präventionssystem
der U-Untersuchungen bundesweit und konsequent angewendet wird. Kinder
müssen in Deutschland unabhängig von dem Bundesland in dem sie leben,
regelmäßig untersucht werden, um Missbrauchsfällen vorzubeugen oder
schlimmstenfalls zu entdecken" sagt TERRE DES 
FEMMES-Bundesgeschäftsführerin Christa Stolle. "Die zahlreichen Unterschriften
verdeutlichen, dass viele BürgerInnen unser Anliegen unterstützen. Nun ist
die Politik an der Reihe."

TERRE DES FEMMES setzt sich seit Jahrzehnten gegen Frühehen, weibliche
Genitalverstümmelung, Mädchenhandel, Zwangsverheiratung und sexualisierte
Gewalt ein. Das Ziel ist, dass alle Mädchen gleichberechtigt,
selbstbestimmt und frei aufwachsen können.

 * 

Quelle:

Pressestatement vom 29. Oktober 2019

TERRE DES FEMMES - Menschenrechte für die Frau e. V.

Brunnenstr. 128, 13355 Berlin

Telefon: 030 40504699-0, Fax: 030 40504699-99

E-Mail: info@frauenrechte.de

Internet: www.frauenrechte.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 1. November 2019 
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8788: Und morgen, den 01. November 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 01.11.2019 bis zum 02.11.2019 +++
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Sonnenschein und Regen,

heute aufgetischt,

macht Jean-Luc verlegen

und stimmt ihn gemischt.
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INFOPOOL / EUROPOOL / POLITIK





ITALIEN/285: Stürzt Italiens Premier Conte? (Gerhard Feldbauer)


Stürzt Italiens Premier Conte?

Was steckt hinter den Anschuldigungen der Financial Times, er sei in einen Finanzskandal des Vatikans verwickelt?

von Gerhard Feldbauer, 31. Oktober 2019



Die Londoner Financial Times (FT) schrieb am Montag, Premier
Giuseppe Conte könnte in einen Finanzskandal des Vatikans in
Millionenhöhe verwickelt sein. Wenn das stimme, müsse der
Regierungschef sofort zurücktreten, forderte der Chef der
faschistischen Lega, Matteo Salvini, der seit seinem Fall als
Vizepremier vor über zwei Monaten pausenlos trommelt, die von Conte
geführte Regierung davonzujagen, und Neuwahlen fordert. Die FT
griff einen Bericht der Katholischen Nachrichtenagentur (KNA)
vom 22. Oktober auf, der enthüllte, dass der Kurienkardinal Giovanni
Angelo Becciu den Vatikan in London mit Investitionen in dreistelliger
Millionenhöhe an der geplanten Errichtung einer Immobilie mit 49
Luxus-Apartments beteiligten wollte, die anschließend mit sattem
Gewinn verkauft werden sollte. Manager des Objekts war der
italienische Geschäftsmann Raffaele Mincione, der dazu eine Firma
60SA mit Sitz am Offshore-Finanzplatz Jersey gründete, in die der
Vatikan 2014 mit 45 Prozent einstieg. Die Zahlungen gingen an einen
fiktiven Investmentfond Athena Capital, dessen Anlage praktisch allein
aus der Immobilie bestand, und über eine Luxemburger Holding im Besitz
von Mincione. Dann habe der Vatikan Mincione auch noch seine
restlichen 55 Prozent von 60SA abgekauft. Laut FT seien für
diesen dabei 128 Millionen rausgesprungen. Mit der Immobilie habe der
Vatikan auch die darauf lastenden Schulden übernommen.

FT bringt - was im Bericht der KNA fehlte - nun ins
Spiel, dass der parteilose Premier Conte als Jura-Professor und Anwalt
für Mincione "als Konsultant" tätig gewesen sei. Die römische La
Repubblica vermerkte dazu am Dienstag zunächst, dass es nichts
Neues gebe. Sie habe darüber bereits am 23. Mai 2018 berichtet und da
sei Conte noch kein Premier gewesen, sondern Kandidat für die Berufung
in das Amt. Conte habe, so das Blatt weiter, vorgeschlagen, dem
Prinzip "golden Power" zu folgen, das der Regierung ermöglicht hätte,
die Konzession von strategischen Gesellschaften an ausländische
Aktionisten zu blockieren. Das Blatt erinnert daran, dass das Kabinett
unter Conte dann zur Anwendung des "Golden Power" ein Dekret erließ,
was verhindert habe, dass Mincione die Kontrolle über die Firma
übernehmen konnte. Bei der Abstimmung über das Dekret habe sich Conte
enthalten.

Während Salvini im Mai 2018, als er in der Regierung von Conte dann
zum Vize-Premier aufstieg, keinerlei Einwände gegen dessen bekannte
Tätigkeit hatte, erklärt er jetzt, "wenn das, was FT schreibt,
wahr ist, muss Conte sofort zurücktreten", wie ihn die
Nachrichtenagentur ANSA am Dienstag zitierte.

Nun wird gerätselt, was die FT veranlasste, ausgerechnet am
Montag, einen Tag, nachdem die Lega in der Region Umbrien
(Schattenblick berichtete) mit ihrer Kandidatin einen triumphalen
Wahlsieg erzielt hatte, den Salvini erneut zum Anlass nahm, die
Regierung Conte stürzen zu wollen und Neuwahlen zu fordern, den
Machtkampf in Rom anzuheizen? Insider meinen dazu, wenn Conte
tatsächlich zurücktreten müsste, könnte als ein neuer Kandidat auch
der "arbeitslos" gewordene frühere EZB-Präsident Draghi in Frage
kommen.

 * 

Quelle:

© 2019 by Gerhard Feldbauer

Mit freundlicher Genehmigung des Autors
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KALENDERGESCHICHTEN/107: 11-2019   Der kleine Elefant - wo ist er geblieben? ... (SB)
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Obwohl Mama Maja unglaublich froh war, dass ihr Baby Nico und der
kleine Elefant Roland wieder unversehrt zurückgekehrt waren, schimpfte
sie mit ihnen - sie hätten sich nicht einfach davon stehlen dürfen.
Nachdem Roland ihr und den anderen Elefanten jedoch ihr gesamtes
Abenteuer erzählt hatte, war sie etwas milder gestimmt. Nico versprach
von nun an, allein wachsen zu wollen, doch bat er seine Mutter, dem
kleinen Elefanten die Wunderpflanze zu geben, denn sein sehnlichster
Wunsch sei es, auch groß zu werden. Mama Maja willigte ein, wurde aber
bei der Beschaffung des Grases zufällig von der Gräfin und Johann
beobachtet. Die beiden schlichen hinter ihr her und entdeckten
schließlich den kleinen Elefanten inmitten der Herde.

Es war Johann nicht gelungen, die Gräfin aufzuhalten. Sie war auf ihren
kleinen Elefanten zugeeilt, und sie begrüßten sich herzlich. Die
Elefanten wollten ihn zuerst vor der merkwürdigen alten Dame
beschützen. Alle Menschen bedeuten für Elefanten eine Bedrohung und
Mama Maja und ihre Familie konnten ja nicht wissen, dass sie eine gute
Bekannte von Roland war, von der keine Gefahr für ihn ausging. Dennoch stellte
sich Mama Maja alsbald dicht neben Roland, denn sie blieb noch
misstrauisch. Die Gräfin hatte sie erst gar nicht bemerkt, so sehr war
sie in ihrer Freude gefangen, den kleinen Elefanten wiedergefunden zu
haben. Nun schritt auch der Mann mit der merkwürdigen Kleidung auf die
Elefantenfamilie zu und blieb dicht hinter der Dame stehen.

"Du scheinst mit diesen Menschen vertraut zu sein, Ronny, stimmt
das?", flüsterte Mama Maja.

"Oh, ja, entschuldige bitte, ich muss das erklären. Sie haben mir ein
Zuhause gegeben und sich um mich gesorgt. Ich hatte es wirklich
gut bei ihnen und keinen Grund zum Klagen gehabt", erklärte Roland
ihr.

"Ah, ich verstehe, sie haben dich dann also auch aus dem Steinland
hierher gebracht, stimmt 's?", fasste Mama Maja ihre Überlegungen zusammen.

"Ja, genau, und dann habe ich die Affen getroffen und bin mit ihnen
gegangen, fand den Weg zu der Gräfin und zu Johann nicht mehr, hatte
Angst und war sehr traurig. Dann aber brachten mich die Affen zu euch,
ja, so war das", erinnerte sich Roland.

Johann und die Gräfin redeten aufgeregt miteinander, doch kein Elefant
verstand auch nur ein Wort. Nur Roland hätte es gekonnt, doch der war
in das Gespräch mit Mama Maja vertieft und hörte nicht, was die
beiden besprachen.

"Und was wollen sie jetzt von dir? Wollen sie dich wieder mit ins
Steinland nehmen?", besorgt fragte die große Elefantin den Kleinen,
den sie schon lange in ihr Herz geschlossen hatte, "Aber willst du
denn jetzt überhaupt noch groß werden?"

"Oh, gewiss, da bin ich mir ganz sicher. So, und nun werde ich zuhören
was sie besprechen", sprach er und lauschte seinen beiden vertrauten
Menschen.

"... und was ihm alles hätte passieren können, ich mag mir das gar
nicht vorstellen. Oh, Johann, was haben wir für ein Glück, dass wir
ihn gesund und munter antreffen", seufzte die Gräfin.

"Ja, da bin ich ganz Ihrer Meinung. Aber was haben Sie nun vor? Wollen
wir den Kleinen mitnehmen?", Johann schien sich diese Frage selbst
erst jetzt zu stellen.

"Nun, unser Plan war ja nach den Verhandlungen mit den Einheimischen,
die anderen kleinen Tiere aus Deutschland hierher zu holen und sie bei
ihren großen Artgenossen unterzubringen, falls das überhaupt möglich
wäre. Das hat der große Harpyien-Vogel auf wundervolle Weise für uns
erledigt, alle sind jetzt gut untergebracht. Aber wir haben noch gar
nicht darüber nachgedacht, was mit unserem Ronny geschehen soll. Was
ist, wenn er hier bleiben möchte?"

"Es scheint so, als sei er bereits von den großen Elefanten gut
aufgenommen worden", stellte Johann fest. Was, liebe Gräfin, schlagen
Sie denn nun vor? Wie verhalten wir uns?"

"Ich denke, es ist das beste, wenn wir hier in der Nähe unser Lager
aufschlagen und ihn und die Elefantenherde eine Weile beobachten.
Sollten wir bemerken, dass er sich hier sehr wohl fühlt, müssen wir
uns wohl oder übel von ihm verabschieden. Ansonsten nehmen wir ihn
wieder mit nach Hause", schlug die Gräfin vor.

Da das nun beschlossen war, drehte sich die Gräfin wieder dem kleinen
Elefanten zu und sprach leise zu ihm: "Ronny, ich bleibe noch in
deiner Nähe. Johann und ich werden hier in der Gegend unser Zelt
aufschlagen und erlauben uns die großen Elefanten zu beobachten. Vor
allen Dingen möchte ich herausfinden, ob sie gut zu dir sind. Und
falls du lieber bei ihnen bleiben willst, na, ja, vielleicht denkst du
noch mal darüber nach und morgen werde ich dich dann fragen, wo du
dein Leben in Zukunft verbringen willst. Wir machen uns jetzt auf den
Weg und sei gewiss, wir sind ganz nah bei dir. Wenn du einen Kummer
hast, dann komme einfach zu uns."
Sie streichelte ihn noch am Kopf und kraulte ihn hinter dem Ohr, dann
verließ sie gemeinsam mit Johann ihn und die Elefantenfamilie.

"Na, was haben deine Menschen besprochen?", wollte Mama Maja wissen.
"Sie bleiben noch in der Nähe und ich soll mir überlegen, ob ich mit
ihnen gehen oder bei euch bleiben will." - "Na, und - was sagst du?",
erwartungsvoll blickte sie den kleinen Elefanten an.

"Ich möchte so gern groß werden. Also, wenn du erlaubst möchte ich
unbedingt von der Wunderpflanze trinken." - "Ja, sicher, das hatte
ich dir ja zugesagt. Das gilt auch noch. Morgen
ganz früh, wirst du den Saft zu dir nehmen können."

Roland freute sich und Nico gesellte sich zu ihm und plapperte los,
doch der kleine Elefant blieb schweigsam. Er war aufgeregt und
nachdenklich zugleich. Am nächsten Morgen weckte Mama Maja ihn und
führte ihn zu einem bestimmten Platz. Dort trank er den wundersamen
Saft, der wohlig prickelnd in seinen Bauch gelangte.

"Nun fasse dich etwas in Geduld, Ronny. Sei beruhigt, bald schon wird
die Wirkung beginnen und dann geht alles ziemlich schnell. Solange
aber musst du dich hier hinter dem dicken Baum verstecken. Roland tat
alles so, wie sie es ihm erklärte. Die Zeit wurde ihm lang und er
meinte tagelang hinter dem Baum gestanden zu haben, bis er endlich
merkte wie der Baumstamm immer schmaler und kleiner wurde.

"Wie soll ich mich denn hinter diesem kleinen Bäumchen verstecken?",
beschwerte er sich. Als der Baum ihn nun gar nicht mehr verdeckte,
fiel es ihm wie Schuppen von den Augen: "Nicht der Baum schrumpft, ich
bin riesengroß geworden!" "Juhuu, ja, juhuu, ich bin groß!", lachte er
laut und freute sich. Er lief zu den anderen Elefanten, die noch in
der Morgensonne dösten und weckte sie mit seinem fröhlichen Jauchzen.
Nico schlug die Augen auf und konnte es kaum fassen: "Bist du das,
Ronny?"

"Ja, ja, Nico, es hat funktioniert. Na, wie sehe ich aus?"

"Toll, einfach riesig!", staunte Nico, "komm, wir gehen zur
Wasserstelle, da kannst du dich selbst betrachten."

Eilig liefen der große kleine Elefant und Nico zum Wasser. Als Roland
sein Spiegelbild sah, wurde ihm ganz merkwürdig zumute. Mama Maja
eilte herbei und beglückwünschte ihn zu der gelungenen Verwandlung.
"Tja, der einzige Nachteil an deiner Größe ist wohl, dass du viel,
viel mehr essen musst, als vorher", verschmitzt lächelte sie ihn an.

An diesem Morgen suchten die Gräfin und Johann ihren kleinen Elefanten
vergeblich.

Fortsetzung folgt ...
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





FEATURE/1337: Deutschlandfunk Kultur - Die Sklaven von Mauretanien, 2.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Die Sklaven von Mauretanien

Von Thilo Guschas und Mahmoud Tawfik

WDR/NDR/SWR 2018/53'01

Feature

Samstag, 2. November 2019, 18.05 - 19.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Bis zu 400.000 Menschen sollen in Mauretanien als Leibeigene gehalten
werden. Die einzige Freiheit, die sie besitzen, ist das gemeinsame
Singen des Madh, eine Art islamischer Gospel. Dem jungen Mokhtar gaben
diese Rituale Mut. 2012 floh er noch als Kind vor seinen Herren. Heute
ist Mokhtar 17 Jahre alt und will auch seine Mutter aus der Sklaverei
befreien. Doch sie hält zu ihrer Herrschaftsfamilie und sieht in
Mokhtar einen Abtrünnigen. Zusammen mit anderen Aktivisten kämpft
Mokhtar gegen die Willkür der mauretanischen Politik, die wenig gegen
die offiziell verbotene Sklaverei unternimmt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 22. Oktober 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / MEDIEN / HÖRFUNK





MELDUNG/1977: Deutschlandfunk - Wind von rechts in Südtirol, 02.11.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wind von rechts in Südtirol

Mit Reportagen von Kirstin Hausen

Gesichter Europas

Samstag, 2. November 2019, 11.05 - 12.00 Uhr, Deutschlandfunk



Südtirol gehört zu Italien, hat jedoch dank Autonomiestatut Freiheiten
wie keine andere Region des Bel Paese. Die Steuereinnahmen bleiben in
der Region und dank einer florierenden Wirtschaft, vor allem im
Tourismus, ist genug Geld für alle da. So leben die drei Sprachgruppen
(deutsch, italienisch, ladinisch), von politischen Geplänkeln
abgesehen, seit Jahrzehnten friedlich nebeneinander. Doch im Zuge der
Wirtschafts- und Finanzkrise in Italien steht das "Modell Südtirol"
unter Beschuss. Die Wahlen vor einem Jahr haben den Landtag in Bozen
aufgemischt: die bürgerliche Partei der Südtiroler (SVP), die bis 2013
über eine absolute Mehrheit verfügte, war gezwungen, mit der rechten
Lega Nord ein Regierungsbündnis zu schließen. Wie verändert diese
Zwangsehe die politische Landschaft in Südtirol? Brechen alte Wunden
jetzt wieder auf?

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 22. Oktober 2019

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/9209: Aus aller Welt - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Indien spaltet Kaschmir auf

Die indische Region Kaschmir ist heute formell in zwei Gebiete
aufgeteilt worden, die fortan direkt der hindunationalistischen
Regierung von Premierminister Narendra Modi unterstehen. Wie aus
einem Bericht der Times of India hervorgeht, wurde der bisherige
Bundesstaat Jammu und Kaschmir unterteilt in den mehrheitlich von
Buddhisten bewohnten östlichen Teil Ladakh an der Grenze zu China und
dem mehrheitlich muslimischen westlichen Teil Jammu und Kaschmir an
der Grenze zu Pakistan. Mit dem Schritt will die Modi-Regierung ihre
Kontrolle über den indischen Teil Kaschmirs stärken. Anfang August
hatte Neu Delhi Jammu und Kaschmir den Teilautonomiestatus entzogen.
Anschließend kam es zu Unruhen und Gefechten in der Region.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/9209: Kriminalität und Rechtsprechung - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Zollbeamte finden Goldarmreife in Gebäckdose

Am Düsseldorfer Flughafen haben Zollbeamte in einer Handtasche vier
goldene Armreifen im Wert von etwa 2.000 Euro gefunden, die in einer
Gebäckdose versteckt waren. Nach Angaben des Düsseldorfer
Hauptzollamts wurde gegen die 27jährige Besitzerin der Handtasche ein
Strafverfahren wegen versuchter Steuerhinterziehung eingeleitet. Die
Frau war aus einem Türkeiurlaub zurückgekehrt.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/9206: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Nordkorea führt Raketentests durch

Die nordkoreanische Armee feuerte am Donnerstag zwei
Kurzstreckenraketen ab. Nach Angaben der südkoreanischen Streitkräfte
flogen die Geschosse von der Provinz Süd-Pyongan in östlicher
Richtung über das Japanische Meer. Südkorea und Japan verurteilten
den Raketenabschuß, der Nordkorea nach Resolutionen des
UN-Sicherheitsrates untersagt ist. Der Waffentest erfolgte inmitten
festgefahrener Verhandlungen zwischen den USA und Pjöngjang über den
Abbau des nordkoreanischen Atomwaffenprogramms.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9208: Aus Parlament und Gesellschaft - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Scholz stärkt Merkel im Unionsstreit den Rücken

Die SPD wird nach Angaben von Bundesfinanzminister Scholz nicht
erneut ein Regierungsbündnis mit der Union führen. Deutschland
brauche eine Regierung ohne CDU und CSU, sagte Scholz in einem
Gespräch mit der Süddeutschen Zeitung. Zugleich nahm der Minister
Kanzlerin Angela Merkel vor der Kritik des früheren
Unionsfraktionschefs Friedrich Merz in Schutz. Es spreche nicht für
jemanden, wenn einfach faktenfrei rumgepöbelt werde, sagte der
Vizekanzler. Merz hatte Merkel die Hauptschuld für die Niederlage der
CDU bei der Landtagswahl in Thüringen gegeben.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9206: Tragisches und Kurioses - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Dutzende Tote bei Zugbrand in Pakistan

Ein explodierter Kochgaszylinder hat mehrere Waggons eines
vollbesetzten Zuges in der zentralpakistanischen Provinz Punjab in
Brand gesetzt. Mehr als 70 Menschen kamen in den Flammen ums Leben,
Dutzende weitere wurden verletzt. Einige der Opfer hätten sich beim
Sprung aus dem Zug tödliche Kopfverletzungen zugezogen, teilte ein
Vertreter eines Krankenhauses der Agentur AFP mit. Das Unglück
ereignete sich nahe der Stadt Bahawalpur, auf halber Strecke zwischen
der Hafenstadt Karatschi und Rawalpindi.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8291: Aus Forschung und Technik - 31.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



NASA bucht kurzfristig Sojus-Plätze

Die russische Weltraumbehörde Roskosmos hat nach Informationen der
Agentur Tass die Besatzung ihres Raumschiffes Sojus MS-16 geändert,
das im April zur Internationalen Raumstation ISS starten soll.
Demnach werden neben den Kosmonauten Nikolai Tichonow und Andrej
Babkin statt eines Japaners der NASA-Astronaut Chris Cassidy zum
Orbitalkomplex fliegen. Roskosmos-Direktor Dimitri Rogosin reagiert
damit auf die Bitte von NASA-Adminstrator Jim Bridenstine, im
kommenden Jahr noch zwei Sojus-Plätze für amerikanische Astronauten
zur Verfügung zu stellen, da sich der bemannte Start von
US-Raumfahrzeugen zum Außenposten weiter verzögere.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8305: Aus aller Welt - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Neu-Delhi teilt Jammun und Kaschmir in zwei Bundesstaaten auf

Die hindunationalistische Regierung von Premierminister Narendra Modi
in Neu-Delhi hat nach eigenen Angaben vom Donnerstag den nördlichen
Bundesstaat Jammu und Kaschmir aufgeteilt und der eigenen Verwaltung
unterworfen. Die mehrheitlich von Buddhisten bewohnte Region Ladakh
an der Grenze zur VR China bildet den einen neuen indischen
Bundesstaat, der hauptsächlich muslimische Teil den anderen. Die
beiden neuen Gouverneure wurden bereits vereidigt. Im Sommer hatte
die Zentralregierung Jammu und Kaschmir den Status der Teilautonomie
entzogen. Der folgende Aufruhr in der Bevölkerung wurde von Militär
und Ordnungskräften niedergeschlagen. Tausende von Politikern und
Aktivisten landeten im Gefängnis. Das Nachbarland Pakistan erhebt
seit dem Ende der britischen Kolonialherrschaft über Indien im Jahr
1947 Anspruch auf den indischen Teil der Himalajaregion.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8260: Medizin und Gesundheitswesen - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Keine Fortschritte beim Kampf gegen die Osteoporose

Osteoporose ist eine Erkrankung des zunehmenden Alters, die
insbesondere Frauen betrifft. In Europa sind mehr als 20 Millionen
Menschen von Osteoporose betroffen. Weltweit erleiden jede dritte
Frau und jeder fünfte Mann ab 50 Jahren durch Osteoporose bedingte
Knochenbrüche. Allein in den sechs europäischen Ländern Frankreich,
Deutschland, Italien, Spanien, Schweden und England kommt es jedes
Jahr zu insgesamt rund 2,7 Millionen Osteoporose bedingten
Knochenbrüchen. In der Folge müssen die sechs Gesundheitssysteme
dafür Kosten von schätzungsweise 37,5 Milliarden Euro pro Jahr
tragen, so ein Bericht der International Osteoporosis Foundation
(IOF).

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8293: Kriminalität und Rechtsprechung - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Keine Kfz-Steuerermäßigung wegen Dieselfahrverboten

Der Bundesfinanzhof (BFH) hat die Klage eines Hamburger
Dieselfahrzeugbesitzers zurückgewiesen, der bei der
Kraftfahrzeugsteuer entlastet werden wollte, weil er mit seinem
Fahrzeug nach der Euro-5-Norm nicht mehr alle Straßen der Hansestadt
befahren darf. Das Münchener Gericht bestätigte mit dem am Donnerstag
veröffentlichten Beschluß die frühere Entscheidung des Hamburger
Finanzgerichts. Der Kläger hatte argumentiert, die
Kraftfahrzeugsteuer werde nach Hubraum und Kohlendioxid-Ausstoß
bemessen. Letzterer verringere sich wegen der eingeschränkten
Nutzungsmöglichkeit seines Fahrzeugs. Dem BFH zufolge wird die
Kfz-Steuer bei der Zulassung eines Autos zum Verkehr und unabhängig
von der konkreten Nutzung erhoben. Die Gründe für die Einschränkung -
ob gesetzlicher Zwang oder freiwillige Entscheidung des Halters -
sind irrelevant.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8215: Sprache, Kunst und Medium - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Überraschende Rückkehr eines gestohlenen Bildes nach Göttingen

Ein 1973 aus der Kunstsammlung der Universität Göttingen gestohlenes
Ölgemälde eines unbekannten flämischen Malers, der zur Werkstatt Jan
Brueghels des Älteren (1568-1625) gehörte, ist nach 46 Jahren
überraschend zurückgekehrt.

Da es vor rund 250 Jahren zu den ersten Kunstwerken gehörte, die in
die Sammlung eingingen, mißt deren aktuelle Leiterin, Anne-Katrin
Sors, dem kleinen Werk einen hohen ideellen Wert zu, wie der NDR am
Mittwoch berichtete.

Das um das Jahr 1600 auf Kupfer gemalte Ölbild zeigt die Kreuztragung
Christi. Es war am 26. Januar 1973 von zwei jüngeren Männern aus
Kassel, die sich als Studenten ausgaben, während der Öffnungszeit aus
dem Rahmen gelöst und durch eine Kopie auf Pappe ersetzt worden.

Das nur 20,5 mal 23 Zentimeter große Bild galt als verschollen, da
weder die Täter noch eventuelle Käufer ermittelt werden konnten. Doch
dann war die "Kreuztragung Christi" im Katalog eines Münchner
Auktionshauses aufgetaucht. Der Sammler, der es verkaufen wollte,
meldete sich bei der Göttinger Sammlung.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8282: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



SDF wollen noch nicht mit Damaskus gegen türkische Invasoren antreten

Die Regierung Syriens hat die von kurdischen
Volksverteidigungseinheiten (YPG) dominierten Syrischen
Demokratischen Kräfte (SDF) aufgefordert, sich den regulären
syrischen Truppen im Kampf gegen einen gemeinsamen Feind
anzuschließen. Bei letzterem handelt es sich um die Türkei, die am 9.
Oktober eine Invasion Nordsyriens gestartet und die YPG mit Hilfe von
verbündeten Milizen aus ihrem Gebiet vertrieben hat. Die SDF-Milizen
hatten deswegen Damaskus um militärische Unterstützung gebeten. Vor
einem Zusammenschluß mit den syrischen Streitkräften wollen die SDF
jedoch den politischen Status der nordsyrischen Grenzgebiete geklärt
wissen. Die Regierung in Damaskus hatte die Verwaltung der Gebiete
2012 den dort wohnenden Kurden überlassen. Am Dienstag starteten
syrische Grenztruppen und die russische Militärpolizei gemeinsame
Patrouillen in den syrischen Kurdengebieten. Türkisches Militär soll
dort ab Freitag zusammen mit russischen Einheiten Kontrollfahrten
unternehmen.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8296: Aus Parlament und Gesellschaft - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Deutsch-indische Regierungskonsultationen in Neu-Delhi

Bundeskanzlerin Merkel ist mit drei Kabinettsmitgliedern und acht
Staatssekretären zu Regierungskonsultationen nach Indien geflogen, um
die bilateralen Wirtschafts- und Handelsbeziehungen zu stärken, aber
auch über Klimaschutz sowie außen- und sicherheitspolitische Fragen
zu sprechen. Nach Einschätzung von Außenminister Maas ist Indien ein
geostrategisches, politisches und weltwirtschaftliches Schwergewicht.
Innerhalb der EU ist Deutschland der größte Handelspartner Indiens.

In ihrem aktuellen Video-Podcast äußerte sich Merkel anerkennend
hinsichtlich der wirtschaftlichen Fortschritte Indiens und des
Rückgangs von Armut dort. Gleichzeitig hat sich der Subkontinent zum
weltweit drittgrößten Emittenten klimaschädlicher Gase entwickelt.
Laut Merkel ist es wichtig, daß die Deutschen in Indien ihre
technologischen Entwicklungen plazieren können.

Bei mehreren persönlichen Treffen mit Premier Modi wird Merkel
Gelegenheit haben, das Thema Jammu und Kaschmir anzusprechen. Modi
hatte der Region im August ihren Autonomiestatus entzogen und sie am
Donnerstag in zwei indische Bundesstaaten aufgeteilt, welche der
Zentralregierung unterstehen. Tausende Bewohner der Himalajaregion,
welche sich gegen die Entwicklung wehrten, wurden inhaftiert. Für die
beiden Atommächte Indien und Pakistan stellt die Kaschmirregion seit
dem Ende der britischen Kolonialherrschaft einen Streitpunkt dar, der
mehrmals zum Krieg geführt hat.

31. Oktober 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8265: Tragisches und Kurioses - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Gasexplosion in fahrendem Zug fordert über 70 Todesopfer

Bei einem verheerenden Brand in einem Fernzug sind im Südosten
Pakistans vermutlich mehr als 74 Menschen ums Leben gekommen. Ferner
wurden etwa 40 Reisende verletzt, viele von ihnen schwer. Die
Rettungskräfte gehen davon aus, daß sich in den Waggons weitere Opfer
befinden.

Die Unglücksursache war nach Angaben des Eisenbahnministers Ahmed ein
von Reisenden mitgebrachter Gaskocher. Dieser explodierte, als die
Passagiere, die meisten von ihnen waren Pilger auf dem Weg nach
Lahore, sich Frühstück zubereiten wollten. Begünstigt durch das heiße
Fett gerieten mindestens drei Waggons in Brand. Da zahlreiche
Fensterscheiben geplatzt waren, breiteten sich die Flammen rasend
schnell aus. Trotz der hohen Reisegeschwindigkeit versuchten sich
etliche Menschen durch einen Sprung aus dem Expreßzug zu retten. Dabei
kamen viele um, wie Spiegel Online berichtete.

Der Bahnminister bedauerte die Katastrophe außerordentlich und
erklärte, man werde das Kocher-Verbot auf Reisezügen künftig energisch
durchsetzen.

Der Zug war unterwegs von Karatschi in die etwa 1300 Kilometer
entfernte Stadt Lahore, wo ein dreitägiges religiöses Fest gefeiert
werden sollte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8294: Arbeit, Soziales und Familie - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Jugendarbeitslosigkeit in der EU stark rückläufig

Die Jugendarbeitslosigkeit in der Europäischen Union ist seit Anfang
2013 von fast 25 Prozent auf rund 14 Prozent gesunken. Das berichtete
der Arbeitsmarktexperte Karl Brenke vom Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung am Donnerstag dem Deutschlandfunk. Brenke führte
die bei der Jugend stärker als bei den Erwachsenen ausgeprägte
Entwicklung unter anderem auf eine Zunahme der akademischen
Ausbildung zurück. Außerdem spielt die demographische Entwicklung
eine Rolle, wonach der Anteil Jugendlicher an der Bevölkerung
zurückgeht. Die Wirkung der sogenannten Jugendgarantie schätzt Brenke
gering ein. Das EU-Programm von 2013 sieht vor, daß junge Menschen unter
25 Jahren innerhalb von vier Monaten nach Abschluß ihrer Ausbildung
oder nach Beginn ihrer Arbeitslosigkeit ein konkretes Arbeitsangebot 
vorgelegt bekommen. Brenke unterstrich, daß Spanien und Griechenland
immer noch große wirtschaftliche Probleme und eine
Jugendarbeitslosenquote von über 30 Prozent haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8271: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Luftverschmutzung in Asien katastrophal

Die Luftverschmutzung ist schon in Europa ein großes Problem und der
Hauptgrund für vorzeitige Todesfälle. Doch die Situation in Asien ist
noch weitaus dramatischer. Nach einer Studie des UN-Unweltprogramms
atmet praktisch jeder Mensch in Asien und im Pazifischen Raum Luft,
die die Gesundheit gefährdet. Derzeit sind dort rund vier Milliarden
Menschen - das sind 92 Prozent der Bevölkerung - einer Luft
ausgesetzt, die in besorgniserregender Weise verschmutzt ist. Laut UN
sterben jedes Jahr weltweit rund sieben Millionen Menschen vorzeitig
an Luftverschmutzung. In Asien allein liege diese Zahl bei vier
Millionen Todesopfern.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8282: Märkte und Finanzen - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Opel muß sich auf Fusion von PSA und Fiat Chrysler einstellen

Der Aufsichtsrat der französischen PSA-Gruppe und der Verwaltungsrat
von Fiat Chrysler haben einer Fusion ihrer Autokonzerne zugestimmt.
PSA hatte 2017 den deutschen Autobauer Opel und den britischen Ableger
Vauxhall vom US-Konkurrenten General Motors übernommen. Opel
wurde zu Lasten der Belegschaft saniert. Angesichts der jüngsten
Fusionspläne befürchtet man bei der IG Metall, daß Opel seine
verbliebene Eigenständigkeit entzogen werden könnte. Der
Gewerkschaftssprecher Ebenau sagte im Deutschlandfunk, es gehe der IG
Metall darum, daß Opel als sichtbare Marke erhalten bleibe und eigene
Entscheidungskompetenzen behalte. Die rheinland-pfälzische
Ministerpräsidentin Dreyer (SPD) besteht darauf, daß die
Belegschaften an den Opelstandorten Kaiserslautern und Rüsselsheim
selbst dann nicht verkleinert werden, wenn das dem Unternehmen als
strategisch sinnvoll erscheinen sollte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8294: Aus Forschung und Technik - 31.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Dark Mode verlängert Akkulaufzeit

Der Dark Mode ist gegenwärtig in aller Munde. Immer mehr Anwendungen
melden, daß auch sie ihn anbieten werden. Dabei soll das überwiegend
schwarze Design nicht die Augen schonen, sondern sich auch positiv
auf die Akkulaufzeit auswirken. Messungen haben eine Verlängerung von
nicht weniger als 60 Prozent ergeben. Zahlreiche Android-Apps
verfügen bereits über das dunkle Design. Von den Google-Anwendungen
hat neben YouTube die SMS-App Android Messages und die
Google-Tastatur Gboard eine solche Einstellung. Gleiches gilt für den
Pixel Launcher, den Startbildschirm für Pixel-Smartphones. Dieser
wurde ebenfalls von den Entwicklern mit dem von Nutzern vielfach
geforderten Feature versehen.
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INFOPOOL / POLITIK / KOMMENTAR





HERRSCHAFT/1858: Thüringen - nach der Wahl ist vor der Wahl ... (SB)




Moderator: Sie verlangen eine völlig neue Wirtschaftsordnung, in der kein Wachstum
mehr erlaubt ist, in der es Mindest- und Höchstgehälter gibt, eine
20-Stunden-Arbeitswoche, ein Verbot von Werbung und vieles mehr. Das klingt nach
einer Art ökologisch motivierter Planwirtschaft. Halten sie das tatsächlich für
demokratisch durchsetzbar?
 
Carola Rackete: Ich denke, wir sind an einem Punkt
angekommen, wo viele BürgerInnen verstehen, daß es mit dem aktuellen
Wirtschaftswachstum eigentlich nicht weitergehen kann, weil wir immer mehr
Ressourcen nutzen, viel viel mehr als auf diesem Planeten überhaupt vorhanden
sind. (...) Wir betreiben Raubbau an zukünftigen Generationen, wir müssen
unseren Ressourcenkonsum einfach einschränken.
 
Carola Rackete im Gespräch mit Armin Wolf (ZIB2) am 30. Oktober 2019 [1] 

Die nach der Landtagswahl in Thüringen aufgestellte These, die Ränder des
politischen Spektrums überholten die Mitte, befrachtet die formale
Parteiengeometrie mit einer inhaltlichen Deutung, die nicht einmal annähernd das
politische Geschehen wiedergibt. So ist die Gleichsetzung der Linken, die nur
aufgrund von Faktoren in Thüringen erfolgreich war, die für die Linkspartei
nicht repräsentativ und regional eng umgrenzt sind, mit einer AfD, die
erfolgreich damit ist, nichts als Regression und Reaktion anzubieten, schon
deshalb falsch, weil Ramelow sich als Sozialdemokrat und nicht als
demokratischer Sozialist, geschweige denn Verwerflicheres versteht.

Die Verteidigung der ehemaligen Volksparteien durch eine Extremismusdoktrin, die
die Definitionsmacht über die politische Mitte mit dem irreführenden Argument
beansprucht, sie gebiete über die einzige nicht ideologische Position und damit
die Wahrheit, ist konventioneller Staatsschutz in parlamentarischer Verkleidung. 
Verteidigt werden bürgerliche Gewißheiten, die sich aufgrund objektiver
Entwicklungen nicht mehr halten lassen, durch den Versuch, den sich für künftige
Macht- und Verteilungskämpfe positionierenden Kräften die Relevanz abzusprechen. 
Die Konjunktur demagogischer und rassistischer Feindseligkeit wird damit kaum
aufgehalten. Ein Außenseitertum, das nichts lieber will als das Kommando über
den Staat zu erlangen, ohne dessen konstitutiven Verwertungsbedingungen in Frage
zu stellen, ist für viele attraktiv, weil es die etablierten
Herrschaftsprinzipien gerade nicht in Frage stellt.

Der Einfluß rechtsradikaler Apologie herrschender Konsum- und Produktionsweisen
auf breite Teile der Bevölkerung wird unterschätzt, weil die sich anbahnende
Klimakatastrophe selbst unter denjenigen, die Klimaschutz nicht, wie die AfD,
für ein "Luxusproblem" halten, nur selten als umfassende Erschütterung aller
vertrauten Lebensverhältnisse begriffen wird. Die von der realen Entwicklung
immer wieder überholten Prognosen der Klimawissenschaften lassen den Schluß zu,
daß schon innerhalb weniger Jahre vermeintliche Selbstverständlichkeiten wie das
tägliche Sattwerden nicht mehr garantiert werden können, um nur eine Auswirkung
der rasanten Aufheizung der Atmosphäre zu nennen. 

Das immer aggressiver vertretene Bestehen auf vertraute Mobilitäts- und
Konsumpraktiken soll zunichte machen, was allgemein bekannt ist und gerade
deshalb nicht sein darf. Wider besseren Wissens zu handeln birgt erhebliches
Gewaltpotential in sich, weil die wissentliche Zerstörung der eigenen
Lebensgrundlagen destruktiv in zwei Richtungen ist. Der exzessive Raubbau an den
natürlichen Lebensgrundlagen könnte dies nicht besser belegen, handelt es sich
doch nur im ersten Schritt um die Durchsetzung eigener Vorteile zu Lasten von
Menschen, Lebewesen und Natursystemen. Ob als Individuum auf Bleifuß und
Hüftsteak insistierend oder als Staat eine extraktivistische Wachstumslogik
durchsetzend, das mit dem ökonomischen Begrifflichkeiten unzureichend
beschriebene Gewaltverhältnis sozialer und gesellschaftlicher Reproduktion weist
längst die Attribute eines sozialen Krieges auf, dessen Front mitten durch den 
eigenen Haushalt verläuft.

Menschen zu Tausenden an den Grenzen der EU sterben zu lassen ist ebenfalls
Ausdruck dessen. Wer absichtsvoll wegsieht, der kann nicht ausschließen, selbst
einmal auf der Seite der Alleingelassenen zu stehen. So ist die offene
Verweigerung jeglicher Hilfe für notleidende Menschen kein Sonderfall
faschistischer Barbarei, sondern exponierter Ausdruck gesamtgesellschaftlicher
Festungsmentalität. Die bürgerliche Mitte steht nur bedingt antagonistisch zum
rechten Rand. Erst der Härtetest akuten Mangels wird zeigen, ob materiell
privilegierte Menschen in der Lage sind, das eigene Überleben auch dann nicht
mit sozialdarwinistischer Grausamkeit durchzusetzen, wenn der Vorteil einer
solchen Strategie mit den Händen zu greifen ist oder gar über Leben und Tod
entscheidet.

Die Gemengelage des bereitwilligen Akzeptierens globaler Ausbeutungsverhältnisse
im Wissen darum, daß die höchst unterschiedlichen Lebensqualitäten durch den
kapitalistischen Weltmarkt eng miteinander verkoppelt sind, sich also niemand
freisprechen kann von der Verantwortung für die Vernichtung der Lebenschancen
anderer, macht den inhaltlichen Kern des vermeintlichen neutralen Begriffes der
Mitte aus. Im Blick auf die Klimakatastrophe nimmt diese Auseinandersetzung
existentielle Formen an. Wer heute schon mit dem Bürgerkrieg droht, um den
faschistischen Staat zu etablieren, der schreckt vor gewaltsam ausgetragenen
Verteilungskämpfen ganz sicher nicht zurück. AfD wählen ist mithin kein bloßer
Protestakt, sondern signalisiert auch die Bereitschaft, materielle Engpässe zur
Machtfrage in Staat und Gesellschaft zu entwickeln. 

Um so deutlicher zeigt sich, daß der Aufstieg der extremen parlamentarischen
Rechten eher die Konsequenz einer evolutionären Radikalisierung nämlicher Mitte
und weniger das Ergebnis genuin faschistischer Positionen ist, die von
rechtsaußen über ein nichts ahnendes Bürgertum kamen. Die soziale Barbarei hat
im konservativen und neoliberalen Milieu längst Wurzeln geschlagen und
verschiebt das politische Spektrum kontinuierlich nach rechts. Wenn in nicht
allzugroßer zeitlicher Ferne Unionsparteien mit der AfD koalieren, dann ist kein
Qualitätssprung ideologischer Art erfolgt, sondern ein Abnutzungs- und
Gewöhnungsprozeß an sein absehbares Ende gelangt.


Fußnote:

[1] https://www.youtube.com/watch?v=RPPjS9GG134
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INFOPOOL / POLITIK / REDAKTION





NAHOST/1687: Libanon - Fortsetzung der Konflikte mit allen Mitteln ... (SB)


Libanon - Fortsetzung der Konflikte mit allen Mitteln ...



Im Libanon haben die Massenproteste, die seit dem 17. Oktober das Land
lahmlegen, am 29. Oktober Premierminister Saad Hariri zum Rücktritt
veranlaßt. Inwieweit der drastische Schritt zu einer Lösung der
enormen politischen und wirtschaftlichen Probleme führen kann, vor
denen der Libanon steht, ist nicht ersichtlich. Allen Freuden über die
gelungene Massenmobilisierung der einfachen Libanesen gegen ihre
plutokratischen Herrscher zum Trotz ist die Gefahr eines erneuten
Ausbruchs des Bürgerkriegs groß. Nicht ganz ohne Grund verdächtigt die
schiitische Hisb-Allah-Bewegung, deren mächtige Miliz 2006 im Krieg
gegen Israel ein Unentschieden herausholte und seit 2014 die
Regierung des Nachbarlandes Syrien im Kampf gegen sunnitische, vom
Ausland gesteuerte Dschihadisten militärisch unterstützt, die USA,
Frankreich und Israel, die Wut der libanesischen Bevölkerung auf die
politische Elite in Beirut für die eigenen Zwecke zu mißbrauchen.

Ausgebrochen waren die Proteste unter anderem aus Verärgerung darüber,
daß die staatliche libanesische Feuerwehr Anfang Oktober nicht in der
Lage war, mit eigenen Mitteln eine Reihe massiver Waldbrände zu
löschen. Drei Transporthubschrauber, die der Staat extra für diesen
Zweck vor Jahren teuer gekauft hatte, konnten wegen schlechter Wartung
bzw. Funktionsuntüchtigkeit vom Beiruter Flughafen nicht abheben.
Deswegen mußten Löschflugzeuge aus Griechenland, Jordanien und Zypern
kommen und die Brände bekämpfen, die in weiten Teilen des Libanons den
Himmel verdunkelt und den Menschen das Atmen schwer gemacht hatten.
Nach Jahren der Mißwirtschaft, der Massenarbeitslosigkeit und der
allgemeinen Misere - am deutlichsten durch die umweltpolitische
Schande einer fehlenden Müllbeseitigung zu erkennen - führte das
Hubschrauber-Fiasko den Bürgern des Libanons einmal mehr die
Unfähigkeit der eigenen Politiker vor Augen.

Der Libanon gehört zu den am höchsten verschuldeten Ländern der Welt.
Dem libanesischen Staat droht deshalb die Zahlungsunfähigkeit.
Frankreich hat vor Monaten angeboten, Beirut elf Milliarden Dollar
Notkredite zu gewähren, verlangt aber genauso wie Weltbank und
Internationaler Währungsfonds schwerwiegende Wirtschaftsreformen, die
auf die Privatisierung der meisten staatlichen Betriebe - darunter
begehrte Telekom- und Stromunternehmen - und eine Entlassungswelle bei
den Beschäftigten hinausliefen. Hariri hatte mit der Umsetzung
besagter Reformen deshalb gezögert, weil ihm klar war, daß diese den
althergebrachten Klientelismus der politischen Parteien des Libanons
durcheinander brächten und nur Widerstand bei verschiedenen Clanchefs
und deren Anhängern auslösten. Statt dessen hat Hariri zunächst die
Einführung einer Steuer von sechs Pfund pro Monat auf die Nutzung
aller Mobiltelefondienste wie WhatsApp, Viber, Skype und Facebook
Messenger angeregt, welche für die Benutzer normalerweise umsonst
sind. Bei den sechs Millionen Libanesen, die im Ausland
14 Millionen Verwandte haben, löste das Vorhaben eine Welle der
Empörung aus, die im Handumdrehen in blockierten Straßen,
geschlossenen Schulen, Hochschulen, Betrieben und Banken ihren
Ausdruck fand.

Libanons politische Führung, deren Angehörige ein sorgenfreies Leben
im absoluten Luxus genießen, kam mit der neuen Situation nicht klar.
Hariri, Chef der sunnitischen Zukunftspartei, nahm den mißratenen
Vorschlag der sogenannten WhatsApp-Steuer zurück und regte an, die
Bezüge aller Abgeordneten, Minister sowie des Präsidenten zu
halbieren. Die Demonstranten haben die Notinitiative als völlig
unzureichend abgelehnt. Der 84jährige Präsident Michel Aoun, Chef der
christlichen Freien Patrioten, hielt eine zusammenhanglose
Fernsehrede, mit der er sich der Sorgen des Volks scheinbar annahm,
die Menschen zur Beendigung ihrer Proteste aufforderte und lediglich
die eigene Altersschwäche bloßstellte. Am 25. Oktober richtete
Hisb-Allah-Vorsitzender Hassan Nasrallah, der sich wegen möglicher
israelischer Anschläge stets versteckt halten muß, eine Videobotschaft
an alle Libanesen, in der er einen Rücktritt der Regierung der
nationalen Einheit, an der die Hisb Allah selbst seit 2016 beteiligt
ist, ablehnte. Nasrallah meinte, die Bildung einer neuen
Administration würde kostbare Zeit und Mühe kosten, die anderweitig
zur Bewältigung der aktuellen Krise notwendig seien. Zudem warnte er
ausdrücklich vor der Instrumentalisierung der Proteste durch "fremde
Mächte".

Mit seinem Verdacht dürfte Nasrallah nicht ganz Unrecht haben. Seit
Jahren fordern die USA, zuletzt anläßlich des Besuchs von
Außenminister Mike Pompeo im März in Beirut, den kompletten Ausschluß
der "terroristischen" Hisb Allah aus dem politischen und
wirtschaftlichen Leben des Libanons. Das State Department in
Washington hat deshalb schwere Sanktionen gegen zahlreiche Personen
und Firmen im Libanon verhängt, die entweder der Hisb Allah
zugerechnet werden oder mit ihr in Verbindung stehen sollen. Im
vergangenen April behauptete der libanesische Fernsehsender Al Jadid,
im Besitz von mit Israel abgesprochenen Plänen der Regierung von
US-Präsident Donald Trump zu sein, den Libanon zu destabilisieren und
notfalls mittels fingierter Anschläge in den Bürgerkrieg zu stürzen.
Entsprechende Dokumente wurden in dem Bericht gezeigt. Am 28. Oktober
berichtete das libanesische Nachrichtenportal Alahed News, bei den
jüngsten Massenprotesten sei in exponierter Position eine dubiose
Figur namens Robert Gallagher, der seit 2007 in Beirut zuerst in der
US-Botschaft und danach als Professor an der American University
arbeitete, beteiligt. Lücken und sonderbare Einträge im Lebenslauf
Gallaghers bei LinkedIn lassen die Vermutung zu, daß dieser als
politischer Provokateur für die CIA arbeitet.

Am 29. Oktober kam es im Herzen Beiruts zum Gewaltausbruch, als eine
Gruppe mutmaßlicher Anhänger der Hisb Allah und der schiitischen
Amal-Bewegung von Parlamentspräsident Nabih Berri das kleine
Zeltlager, das die Anti-Korruptionsdemonstranten vor rund zehn Tagen
als Protestzeichen errichteten, kurz und klein hauen wollte.
Staatliche Ordnungskräfte sind jedoch dazwischen gegangen und haben
mit passivem Widerstand die mit Stöcken bewaffneten Hisb-Allah- und
Amal-Rowdys zum Abzug veranlaßt. Diese kleine häßliche Episode läßt
erkennen, daß es nur eines Funken bedarf, und der Libanon
versinkt wieder in den Bürgerkrieg. Selbst wenn sich die Protestierer
durchsetzen sollten und die von ihnen geforderte Technokratenregierung
bekommen, dürfte sich die Lage nicht allzu bald für die Menschen
mittleren und kleinen Einkommens verbessern. Mit noch mehr
Arbeitslosigkeit infolge einer Entlassungswelle bei den staatlichen
Betrieben wäre dann zu rechnen. Der Verteilungskampf würde noch
härter. Die Wahrscheinlichkeit, daß er in bewaffnete Gewalt ausartet,
ist ziemlich hoch. Nicht umsonst, sondern ganz im Sinne des Teilen und
Herrschens, haben die Franzosen dem Libanon in der Mandatszeit
1922-1943 ein politisches System verpaßt, das die Menschen nicht als
gleichberechtige Bürger, sondern in erster Linie als Angehörige einer
bestimmten Konfession oder Ethnie anerkennt. Nur wenn man dieses
koloniale Erbe beseitigt, kann der Libanon wieder erblühen.
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INFOPOOL / POLITIK / UNO





MELDUNG/338: UN-Generalsekretär António Guterres zum Welttag der Städte (UNRIC)


UNRIC - Regionales Informationszentrum der Vereinten Nationen für
Westeuropa 

Pressemitteilung - Oktober 2019

UN-Generalsekretär António Guterres:

Erklärung zum Welttag der Städte, 31. Oktober



Mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung lebt heute in städtischen Gebieten.
Bis 2050 werden es zwei Drittel sein. Viele der Infrastrukturen, die
benötigt werden, um diese zunehmend städtische Welt zu versorgen, müssen
erst noch gebaut werden und auch neue Städte müssen gebaut werden. Dieses
bietet enorme Möglichkeiten, Lösungen zu entwickeln und umzusetzen, die
gleichzeitig die Klimakrise angehen und den Weg in eine nachhaltige Zukunft
bahnen.

Städte verbrauchen mehr als zwei Drittel der weltweiten Energie und
verursachen mehr als 70 Prozent der weltweiten Kohlendioxidemissionen. Die
Entscheidungen, die in den kommenden Jahrzehnten in Bezug auf die
städtische Infrastruktur getroffen werden - Stadtplanung, Energieeffizienz,
Stromerzeugung und Verkehrsmittel - werden einen entscheidenden Einfluss
auf die Emissionskurve haben. In der Tat sind es Städte, in denen der Kampf
gegen den Klimawandel größtenteils gewonnen oder verloren wird.

Doch Städte haben nicht nur einen enormen Einfluss auf die Klimabilanz.
Städte erwirtschaften mehr als 80 Prozent des globalen
Bruttoinlandsprodukts und sind als Zentren für Bildung und Unternehmertum
Dreh- und Angelpunkt für Innovation und Kreativität, in denen junge
Menschen häufig die Führung übernehmen.

Viele der Lösungen, die wir für den Übergang zu einer nachhaltigen,
emissionsarmen Zukunft benötigen, gibt es bereits, von elektrischen
öffentlichen Verkehrsmitteln über erneuerbare Energie bis hin zur besseren
Abfallentsorgung. Städte auf der ganzen Welt verwirklichen sie. Es ist
ermutigend, dies zu sehen, aber diese Vision muss zur neuen Norm werden.
Jetzt ist der Zeitpunkt für ehrgeizige Maßnahmen.

Der Welttag der Städte findet am Ende des "urbanen Oktobers" statt. In
diesem Monat wird auf die städtischen Herausforderungen und Erfolge, sowie
ihre Nachhaltigkeit aufmerksam gemacht. Lasst uns am Ende diesen Monats
eine Verpflichtung eingehen, Innovationsbereitschaft zu zeigen um
zukünftigen Generationen ein besseres Leben zu ermöglichen und einen Weg zu
einer nachhaltigen, integrativen Stadtentwicklung zu beschreiten, von der
alle profitieren.

 * 

Quelle:

Regionales Informationszentrum der Vereinten Nationen für Westeuropa (UNRIC)

Verbindungsbüro in Deutschland, Bonn

UN Campus, Platz der Vereinten Nationen 1, 53113 Bonn

Telefon: +49 (0)228 / 815-2773 / 2774, Fax: +49 (0)228 / 815-2777

Allgemeine Anfragen: info@unric.org

Internet: http://www.unric.org
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07075: Das Salz aller Vorwürfe (SB)


Physiognomische Verunglimpfungen waren seit jeher das Salz aller
Vorwürfe, um einen Menschen mit einer bestimmten Interessenlage zum
Gespött zu machen. Ob nun Kirchenleute, Könige, Metzger, Beamte oder
schlichtweg Otto Normalverbraucher, sie alle dienten dem Spötter zur
Karikierung. Auch Schachspieler wurden auf diese Liste gesetzt von
ihren Gegner, und ihre Attacken auf Gestalt und Gesicht zeugen von
einer wenig einfallsreichen Geistestätigkeit, aber Vorwürfe sollen
schließlich nicht durch ihren Wortwitz treffen, sondern durch einen
breitangelegten Konsens mit ihrer Zuhörerschaft. "Wenn du einen
Schachspieler erblickst mit finsterer Miene, dicken Lippen, platter
Nase, starkem Haarwuchs, schmalen Schultern, zahnlos und mit
geschwollener Stirn, dann meide ihn, denn das ist ein Teufel." Ob sich
der Leibhaftige damit angesprochen fühlt, ist zu bezweifeln, sicher
ist jedenfalls, daß im heutigen Rätsel der Sphinx der Nachziehende mit
einer wahrhaft teuflischen Umzingelung den weißen Monarchen in ein
Mattnetz trieb, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/07075: Das Salz aller Vorwürfe (SB)]



Frenzel - Sampieri

Fernpartie 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Ohne Blutvergießen oder einen tödlichen Schuß setzte Schwarz aufs
friedvollste Matt. Nur Narren wittern bei diesen Worten einen
Widerspruch: 1...Lf5-h3! 2.Lg2xh3 Df2xf3+ 3.Lh3-g2 Df3-d1+ 4.Kh1-h2 b7-
b6!! 5.Da5xb6 Lf6-e5+ 6.Kh2-h3 Dd1-h5#
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INFOPOOL / WELTANSCHAUUNG / VEGAN





MELDUNG/035: Deutscher Tierschutzbund feiert Weltvegantag (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 30. Oktober 2019

Achtsamer Lebensstil für Tier und Klima:

Deutscher Tierschutzbund feiert Weltvegantag (1.11.)



Anlässlich des Weltvegantags ruft der Deutsche Tierschutzbund zu mehr
Bewusstheit in Ernährung und Konsum auf. Der Verband zeigt sich erfreut,
dass immer mehr Menschen aus dem milliardenfachen Leid in der
Nutztierhaltung bereits ihre Konsequenzen ziehen und sich für ein Leben
frei von tierischen Produkten entscheiden. Gleichzeitig machen die
Tierschützer darauf aufmerksam, dass die vegane Lebensweise vor allem auch
angesichts der Klima- und Umweltkrise von enormer Bedeutung ist und fordern
ein verstärktes Augenmerk auf diesen Zusammenhang im gesellschaftlichen
Diskurs.

"Die vegane Lebensweise ist konsequenter Tierschutz im Alltag", sagt Verena
Jungbluth, Leitung Veganismus beim Deutschen Tierschutzbund. "Aber auch vor
dem Hintergrund der aktuellen Klima-Debatte muss unsere maßlose Verwertung
von Tieren für Fleisch, Milch und Eier hinterfragt werden. In der modernen
Agrarindustrie bleibt der Respekt vor Natur und Tier meist völlig auf der
Strecke - und die Klimakrise ist auch eine Folge davon, genau wie die Qual
der Tiere. Klimaschutz und Tierschutz gehen deshalb Hand in Hand."

Die stetig wachsende landwirtschaftliche Nutztierhaltung gehört zu den
Hauptverursachern der globalen Klimaveränderung: Während CO2-speichernde
Wälder wie der Amazonas-Regenwald im Übermaß für Weideflächen oder den
Anbau von Futtermitteln gerodet werden, stoßen Tiere wie Rinder
gleichzeitig große Mengen klimawirksamer Gase aus. Außerdem verursachen die
Transporte von lebenden Tieren und Futter durch die ganze Welt weitere
klimaschädliche Emissionen. Ab einem Fleischverzehr von 100 Gramm täglich
ist so jeder einzelne Fleischkonsument letztlich für durchschnittlich 7,2
Kilogramm CO2-Äquivalente am Tag verantwortlich, bei Veganern sind es
hingegen nur 2,9 Kilogramm.

Tierfreundliche Lebensweise auf dem Vormarsch

Die Anzahl der Menschen, die sich bewusst gegen den Verzehr und Konsum
tierischer Produkte entscheiden, steigt beständig. Immer häufiger achten
auch Fleischesser auf Bioprodukte und vegetarische oder rein pflanzliche
Alternativen in ihrer Ernährung. Jede einzelne Mahlzeit und jeder kleine
Schritt im Alltag leisten dabei schon einen wichtigen Beitrag zu mehr Tier-
und Umweltschutz. Der Deutsche Tierschutzbund möchte Neugierigen
Hilfestellung leisten: In seinem veganen Kochbuch "Tierschutz genießen"
stellen Profiköche kreative Rezepte für unterschiedlichste Anlässe vor, die
ganz ohne tierische Inhaltsstoffe auskommen.

Weitere Informationen sowie Tipps zu veganer Mode und Kosmetik finden
Interessierte auf der Website des Verbands unter: 

www.tierschutzbund.de/veganismus

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 30. Oktober 2019

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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